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eerst Mehette: te 
Für den politiſchen Theil: E 
G. Fautane, 5 
für Feuilleton und Vermischtes: 
4. Rorke, 
Ar den übrigen redaktionellen Theil: 
g, Schmiebehass, 


fümmt tlich in Poſen. 


Berantwortlich für den 
Inſeratentheil: 
Augrte in Voſen. 


Die „Posener Zeitung“ erscheint täglich” dre 

Mal. Das Abonnemert beträgt vierteljährlich 

4,50 M. für die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 

Deutschland. Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 

stellen der Zeitung, sowie elle Postämter des 
Deutschen Reiches an. 


Der Tod der 


Ueber die letzten 
hält der „Reichsanzeiger“ in ſeinem nichtamtlichen Theile noch 
i zähe Mittheilungen, denen wir folg gendes entnehmen: 

g Der Verlauf der erf ſten Hälfte der Nacht auf! 
war ein verhältnißmäßig ruh ziger, gegen 4 Uhr Morgens 
waren Symptome vermehrter Schwäche bemerkbar, 
der Kaiſer und die Kaiſerin hiervon benachrichtigt. 2 
Auguſta erkannte mit den Worten: „Das gute Kind“ ihre 
Tochter, welche vom vorhergehenden Abend an die! drankenge⸗ 
nächer nicht mehr verla ſſen hatte, an Ihrem Bett, fragte nach 
er Stunde, wunderte ſich, Ihre Königliche Hoheit zu dieſer 
eit bei ſich zu ſehen, und frac) den Wunſch aus, daß der 
Großherzog, welcher ſich indeſſen bereits im Nebenzimmer be- 
fand, ſich ſchonen und nicht auch aufſtehen möge. 
Aeußerungen der e ſchien hervorzugehen, 
Sich zwar ſehr krank fühlte, aber von dem bedenklichen Charakter 
des Zuſtandes noch Eine klare 8 hatte. 
Majeſtät jedoch die Anweſenheit des Ober⸗ Hofpredigers Kögel 
erfuhr, ließ dieſelbe 
dem Geiſtl ichen geſprochenen, 
mit Bewußtſein. Mittlerweile waren der Kaiſer und die Kaiſerin 


Kaiſerin Auguſta. 


eingetroffen und wurden an das Krankenlager beſchieden und 
als Ihre Maje ſtät den Kaifer noch 
i 10 \ Mann vom aijer Alexander Garde⸗Grenadier⸗ Regiment 


N or N 0 a NN N 
Etwa um die achte Paradeanzuge in das Palais ein, um die Nachtwache im Innern 


e befahl die Kaiſer in ihren Rabinetërath zu ſich und ſagle 
e Sie d daß Ich morgen wieder mit 


Der Zuſtand der hohen Kranten blieb; während 


herzlich begrüßt. Später, 
einmal allein hatte rufen laſſen,-Jagte Sie zu demſelben: „Ich darf 
f Dich heute nicht 1 der Auſteckung wegen.“ 


A. zu d Doreen. 
onen arbeiten kann?“ 
12 den nächſten Stunden 

Athembeſchwerden ließen von 10 Uhr an etwas nach, 
Jgrößere Ruhe ein, und der Athem wurde weniger hörbar. 
Bewußtſein war, allem Anſchein nach, vollkommen vorhanden, 
aber die Fähigkeit, 
Ausdruck zu verleihen, 
beeinträchtigt. Immerhin 
auf geſtellte Fragen oder gab durch einen 
zu verſtehen, daß ſie an dem Geſagten Theil nahm. Ebenſo 
folgte die Kaiſerin den in Zwiſchenräumen vom r 
. Kögel geſprochenen Gebeten, dies ebenfalls durch einen! a 
oder ein Wort- „Danke“ bekundend. Auch ſagte Sie demſel ber 


im Weſentlichen unverändert; die 
es trat 


durch die große Schwä che der Stimme 


„Lebe wohl“, während offenbar das e übergroßer Sch 1 5 : 
bewegenden Empfindungen 
Es war delllich er⸗ 


die Sterbende wehrt, den Sie 
e und Ausdruck zu gewähren. 
kennbar, daß Sie mit 115 Blick nach dem einen oder dem 
anderen der Umſtehenden ſuchte, aber während das Auge noch 
ſprach, verſagte die Stimme. So vergingen Stunden. Allmählich 
begannen die Abe nͤſchatten tiefer in das Gemach zu fallen, in 
welchem auf einfachem ſechmalen Lager die Kaiſerin gebektet 
ruhte. Ihre rechte Hand lag in der der Tochter, welche an 
deren allmäplichen Erkalten das Saen des geliebten Lebens 
mit ängſtlicher Spannung verfolgte. Zu ihrer Seite ſtanden 
ſelbſt aufs Tiefſte erſchüttert der Großherzog, die geprüfte Ge⸗ 
mahlin ſtützend, am Fußende des Lagers der Kaiſer und die 
Kaiſerin, daneben der Crbprin 
Sachſen⸗ Meiningen, die erlauchten Enkel und treuen Zeugen des 
letzten harten Kampfes eines im ſteten Ringen geläuterten Lebens 
mit der Willenskraft einer ſtarken Natur. Am Kopfende des 
Lagers waren ihre treuen Frauen und Pflegerinnen, ſowie die 
beiden Aerzte in unermüdliche r Fürſorge beſchäftigt, während 
die beſorgten Mienen der die anſtoßenden Gemächer in immer 
größerer Lenzahl erfüllenden! Perſonen abwechſelnd in den Thüren 
erſchienen. Hier waren außer denjenigen, welche der Dienſt 
hierher get yet hatte, Herren und Damen des Hofes der geger- 
wärtigen und der vergangenen Zeit anweſend, und Kalſer 
Wilhelm V ce belebten noch einmal — wohl zum letzten 
Mal — die ſtill gewordenen Räume des königlichen Palais. 


Endlich trat die Erlöſung a Um 4½ Uhr wurde der 
Athem ſtiller und ſtiller, das Haupt ſank mehr zurück, und 
während der Geiſtliche die Ster . ſprach und alle Anve⸗ 
ſenden auf die Knie ur entfloh der edle Geiſt, der jo viel 
auf den Höhen des Lebens geweilt, in lichtere Regionen; das 
Herz ſtand till, welches ſtets für die Tiefen des Elends ge⸗ 


; 1 halte. 
Dulderin, hatte vollendet! 


Stunden der Kaiſerin Auguſta ent⸗ 


Dienſtag 
jedoch 
und wurden 
Die Kaiſerin 
| een 
| Krankenlager, 
Hand hatten ihr die $ 


9 


Aus allen dienstes 
daß Diejelbe ; 

1 8 Kaiſerin i Gegenwart des Kaiſerpaares 
Als Ihre glieder des königlichen Hauſes von dem Oberhofprediger Kögel 
i abgehalten tourde. 
denſelben hereinkon lien und folgte den von 


an Bibelſprüche auknüpfenden Gebeten : 8 Su 
¥ pie nicht ganz eine Viertelſtunde währte, verließen das Kaiſerpaar 


r En FRE 
feſſor Anton v. Werner, um eine Skizze der hohen X 

se een & aufzunehmen, ebenfo, wie dies 

den die Kaiſerin beſchäftigenden Gedanken ug mehmen, chenjo, wie dies 

Hintritte 

begannen Kammerfrauen das St terbezimmer mit 


antwortete die Kaiſerin der Tochter e 
: { Um 9 Uhr fand im könig⸗ 


Blick oder ein Wort 7; S TA z 
= f lichen Schloß bei dem Kaiſer eine 


wurden. 


und die Erbprinzeſſin von 


Juzerate 
werden angenommen > 
tn Baiez bei der Kaptkitien *. 
Zeiinng, Wilhelmſtraße !), 8 
ferner bei Fuß. Ad. Dileh Sattel 
Gr. Gerber⸗ u. Vreiteitr.sitste, 
Kiekiſch in girme 
3 Henmeng, Wilpelmöplos 8 3 
in Bneien bei J. Sgrasler an 
in Wieſeritz bei J. MBT 
n Preisen bei J. Fndeisky 
bei den Srjeraen areata 
von G. g. Pank: È 9 
Kesiendern & Vogler, Ruge! i Eri RR 
und „Inpalidensann” 


nserate, die sechsgespaltene Petitzeileoder deren 
Raum in de Morgenausgabe2ÖPf, au! der letzten 


Seite 30 P., in det Abendausgabe 30 Pf., an bevot- 


zugter Stelle entspr 
dition für die Abendauszabe bis I | Uhr Vormittags, für 
die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. ange 


= 17 kaiſerliche Familie 9 bis nach 5 u an dem 
Sterbelager vereint. Gegen 51 2 Uhr verließ das Kaiſerpaar 
durch das Portal an der Beineufinhe das Palais. Bald nach 


1 J nr 
dem Ableben der Kaiſerin erſchienen zahlreiche hervorragende 


Persönlichkeiten im Palais, um ihrem Beileid Ausdruck zu 
geben und an den Sterbelager ein Gebet zu verrichten. Dann 
ward der Dienerſchaft der verblichenen Kaiſerin der Zutritt zum 
Sterbezimmer geſtattet. Einzeln traten fie an das Lager und 
küßten die Hand der Todten. Die Kaiſerin ruht in ihrem 
umer wie eine Schlafende auf dem chaiſelongucartigen 
in eine weißfeidene Dae gehüllt In die rechte 
Kammerfrauen einen Zweig weißer Mai- 
löckchen gelegt. 

Bald nachdem die kaiserliche Familie das Palais verlaſſen, 
wurden die Vorbereitungen zur Abhal tung eines Trauergottes⸗ 
getroffen, der Abends 8 Uhr im Sterbezimmer der 
und der andern Mit⸗ 


Kurz vorher ſtreute die Kaiſerin Auguſte 
\ reic har Blüt henflor über das Sterbelager der 
Kaiſerin. Nach Beendigung der Andacht, welche 


Viktoria einen 
entſchlafenen 


und die übrigen. RL) keiten das Palais. 
Führung eines Offiziers und 


Später zogen unter 
zweier Unteroffiziere zwanzig 
im 


In den dem Sterbezimmer benachbarten 


deſſelben zu übernehmen. 
Mann von der Schloßgarde die Wache, 


Gemächern halten acht 
bei 


Direktor der Kunſtakademie 


N 


auf Wunſch des Kaiſers der 


ſeiner Zeit unmittelbar nach dem 
J. geſchehen iſt. Später 
Palmenzweigen, 


weiland Kaiſer Wilhelms 
Kränzen und Blumen zu ſchmücken. 
Konferenz ſtatt, in welcher 
die Beſtimmungen über die Beiſetzungsfeierlichkeiten getroffen 
Am Dienſtag Abend fand auch noch in Gegenwart 
des Kaijas die Eröffnung des Teſtaments der Kaiſerin 
Augufta ſtatt. 

Am Mittwoch 
auweſenden Prinzen das Sterbezimmer. 

Am Mittwoch Mittag wurde auf Veraulaſſung. der kaiſer⸗ 
lichen Familie Profeſſor Bernhard Plockhorſt nach dem Palais 
berufen, um eine Skizze der auf ihrem Todtenbette ruhenden 
Kaiſerin ae a mehmen. 

Die hohe Todte ruhte auch am Mittwoch noch in ihrem 
Bette; 
wie in friedlichem Schlummer nach der rechten 

Die linke Schulter iſt mit einer vollblättrigen T 
Bruſt mit Rojen- und Blumenranken geſchmückt; das Arrange⸗ 
ment eigenhändig Son Der Tochter, der Groß ßherzogin von 
Bader rot. 0 Häupten der Todten brennt auf einem 
kleinen Tiſchchen ein Lämpchen, am Fußende des Bettes ruht 
ein prächtiger Kranz. Ju dem Balkonzimmer der erſten Etage! 


Seite geneigt. 
In DIE 


Noſe 


die Leiche aufgebahrt wir 

Die. Eröf fg des See der verſtorbenen Kaiſcrin 
hat am Dienſtag Abend 7 Uhr in Gegenwart des Fuſtizmini⸗ 
ſters Dr. v. Schelling, des Miniſters des königlichen Hauſes 
v. Wedell, des badiſchen Geſandten Freiherrn Marſchall v. Bic- 
berſtein und des Direktors des Hausminiſteriums v. 
ſtattgefunden. 


Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht ſolgende kaiſerliche 
Verordnungen: 


Ich beſtimme hierdurch, daß die Landestrauer um Ihre Hoch— 
ſelige Majeſtät die Kaiſerin und Königin Auguſta auf ſechs 
Wochen eintritt. Oeffentliche Muſtken. Luſtbarkeiten und Schauſpiel⸗ 
vorſtellungen ſind bis zum Tage der SE IR einſchließlich 


Raia August 1 ie wien 


Böttichek gr 


5 


der 00 Hülle der Kaiſerin die Schweſtern 
Martha, Agathe, Elifabeth und Hedwig vom i ranita- i 
Hoſpital zur Todtenwache beſtimmt jind. Inzwiſchen erschien 
e, Pro⸗ 
Serblichenen - 


Morgen beſuchten das Kaiſerpaar und die; 


7 


das Me einem weißen Häubchen umrahmte Antlitz iſt 


1 


3 


í 


j Abgeordnetenhaus verlangſamt werden. 


s i Mah č onl t „ 90 | 
iſt am Mittwoch ein e aufgeſchlage n worden, auf welchem Wahltermins beabſichtigt die Regierung, wie man hört, auf die 


in wk e erinnerlich, 


| 
| {t 


oe Die ana u 15 Nei N Tage. 


| zuführen, mehr und mehr ihre Wahrſcheinlichkeit. 


echend höher, werden in der Expe- 


nommen, 


Das 


Staats⸗Miniſterium hat hiernach das Weitere zu veranlaſſen. 

Berlin, den 8. Januar 1890. i 
Wilhelm R. 

Für den Präſidenten des Staats⸗Miniſterlums: 

von Maybach. ; 

ln das Staats-Miniſterium. 


Ser Verfolg Meiner Ordre vom heutigen Tage über die Landes⸗ 
trauer um Ihre Hochſelige Majeſtät die Kaiſerin und 
Königin . beſtimme ich hierdurch Folgendes: | 

Während der erſten vier Wochen tragen die höheren Zivilbeam⸗ 
ten zur Uniform beflorte Achſelſtücke beziehungsweiſe Epauletten, 
Agraffe und Kordons, beflortes Portepee, Flor um den linken Ober⸗ 
arm, die zur Uniform gehörigen dunkelen Beinkleider und ſchwarze 
Handſchuhe, dagegen in den letzten zwei Wochen Flor um den 
linken Oberarm, dunkle Beinkleider und weiße Handſchuhe. Bei 
offiziellen Veranlaſſungen, bei welchen die vorgenannten Beamten in 
Zivilkleidung erſcheinen, tragen dieſelben während der erſten vier 
Wochen ſchwarze Beinkleider, ſchwarze wollene Weſten, ſchwarze 
Handſchuhe und Flor um den linken Oberarm, in den letzten zwei 
Wochen hingegen ſchwarze Beinkleider, ſchwarzſeidene Werten und! 
graue Handſchuhe. Alle übrigen Zivilbsamten trauern mit einem; 
Flor um den linken Oberarm. 

Berlin, den 8. Januar 1890. 

Wilhelm R. 
Für den Präſidenten des Staats Miß e ung 
von Maybach. 

An taats-Miniſterium. 


PPP 


Amtliches. 


Der König hat den Rentmeiſtern B dart 


Berlin, 8. Jamar. 
zu Itzehbe, Bornſchein zu 1 Sii 


lomaeus zu S chivelbein, Becker 
Geißler zu Duisburg, Jacob zu Bolkenhein, Kaiſer zu Schlüch J 
Knoll zu Guben, Langner zu Grottkau, Otto zu Kaſſel, Sporn⸗ 
berger zu Wollſtein, Stoll zu Heiligenſtadt und Tröder zu Lyck den 
Charakter als Reck huungsrath verliehen. 

Der Regierungs⸗Baumeiſter Franz v. Pelſer⸗Berensberg in 
Minden it zum Königlichen Bauinſpektor ernannt und demselben! 
die techniſche Hilfsarbeiterſtelle bei der Königlichen Regierung da⸗ 3 
ſelbſt verliehen. 

Dein ordentlichen Leh 
in Neumark iſt der HRD 


W. Jalther, Vollberg am Progymnaſium 
„Ober ehrer“ beigelegt worden. 


* 


Wee eee eee e ER TAE m t cl ; N PIENA Vg: i 


Deutſchlanu d. 


i Serfin, = Januar. Daß der Reichstag mit Rück⸗ 
ſicht af das Ableben der Kaiſerin Auguſta heute auf den Ein⸗ 
tritt in die zweite Berathung des Marineetats verzichten mußte, 
konnte eine Verzögerung der Arbeiten nicht herbeiführen; trotz 
der Mahnung, mit welcher Präſident v. Leber zow das Haus in 
die Ferien entlaſſen hatte, und trotz der dringenden Aufforderun⸗ 
gen der Parteworſtände konnte von einer Beſchlußfähigkeit auch 
heute nicht die Rede ſein. Da die am Sonnabend ſtattfindenden 


Beiſetz eee eine neue Unterbrechung der Sitzungen 
nach ſich ziehen werden, ſo verliert die Berechnung, daß es möglich 


ſein erde den Schluß der Seſſion ſchon Anfang e herbei⸗ 
Vom 15. ab 
werden die Berathungen chen durch das gleichzeitige T Tagen des 
Bei der Fef tſetzung des 


Landtagsverhandlungen inſoweit Rückſicht zu nehmen, daß durch 
die kurz vor dem Wahlterntin nothwendig werdende Unterbrechung 
15 Landtagsſitzungen das Zuſtandekommen des Etats zum 
April nicht in Frage geſtellt wird. Das Herrenhaus hat, 
in der letzten Seſſion in ziemlich energiſcher 
Weiſe gefordert, daß ihm der Etat nach der Feſtſtellung des 
Yogeordnetenhaufes ſpäteſtens bis Mitte März zugehe, damit 
ſeiner Kommiſſion genügende Zeit zur Berathung übrig bleibe. 
Das Herrenhaus kann zwar den Etat nur im Ganzen annehmen 
oder ablehnen, aber die Herren wollen ſich nun einmal nicht 
drängen laſſen, obgleich in normalen Zeiten wie die jetzigen von 
einer Beanſtandung des Etats von vornherein nicht die Rede 
ſein kann. Da übrigens in dem erſten Abſchnitt der Landtags⸗ 
ſeſſion wichtigere Vorlagen neben dem Etat nicht in Ausficht 
ſtehen, jo wird die Zeit von 6—8 Wochen vorausſichtlich 5 


die Erledigung janje a 
Wie es mit der in der vorigen Thronrede angekündigten Re⸗ 
form der Einkommenſteuer im Sinne einer beſſeren Veranlagung 


2 


| Etats im 


M NA 
n 


des 


7 


bgeordnetenhauſe 


A 


a 


ausreichen. 


durch Selbſteinſchätzung und behufs weiterer Entlaſtung der 
minder Begüterten gehalten werden ſoll, darüber gehen die An⸗ 
ſichten noch auseinander. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß eine 
bezügliche Vorlage, wenigſtens nach den Neuwahlen zum Reichs⸗ 
tage, an das Abgeordnetenhaus gelangt, was hier und da die 


Auffaſſung hervorrufen könnte, als ſei die Einbringung dieſer 


wichtigen Steuervorlage nur deshalb verzögert worden, um den 
Inhalt derſelben der Agitation zu dens Reichstagswahlen zu 
entziehen. — — Obgleich Herr Dr. Windthorſt zu den Neichs- 


tagsſitzungen hier eingetroffen ift, befindet fih die „Germania“ 


auch heute noch nicht in der Lage, ſich darüber auszuſprechen, 
ob wirklich, wie die „Rh. Weſtf. Ztg.“ behauptet hat, die Muf- 


ſtellung des Freiherrn von Hammerſtein in Bielefeld auf 
einer Verabredung der dortigen Konſervativen mit Herrn Windt⸗ 


horſt beruht. An ſich wäre das gerade nicht überraſchend, da in 
den Wahlkreiſen des Regierungsbezirks Minden derartige konſervativ⸗ 
klerikale Wahlkompromiſſe bei früheren Wahlen wiederholt jtatt- 
gefunden haben. Im vorliegenden Fall übrigens, ſo weit der 
Wahlkreis Bielefeld in Frage kommt, liegt der Stein des An⸗ 
ſtoßes hauptſächlich in der Perſon des Frhrn. von pommer- 
ſtein und in feiner Stellung als Redakteur der „Kreuzztg.“ Der 
jetzige Vertreter des Kreiſes, Kommerzienrath Delius, der die 
Annahme eines neuen Mandats abgelehnt hat, ſteht in politi- 
ſcher ſowohl wie in kirchlicher Hinſicht ſo ziemlich auf demſelben 
Standpunkte wie Frhr. von Hammerſtein, was nicht verhindert 
hat, daß er im Jahre 1887 als Kartellkandidat aufgeſtellt 
wurde. Wenn übrigens Die Gerüchte fich beſtätigen, daß der 
Kaiſer Veranlaſſung genommen habe, ſein Mißfallen über die 
Aufſtellung des Frhrn. von Hammerſtein in Bielefeld auszu⸗ 
ſprechen, ſo darf man geſpannt ſein, ob die Bielefelder Konſer⸗ 
vativen an dieſer Kandidatur feſthalten werden. — — Die von 
den oſtpreußiſchen Konſervativen vorbereitete Petition für Herab⸗ 
ſetzung der Eiſenbahntarife für Getreidetransporte 


Bo nach dem Weſten enthält fachlich nur bekannte Forderungen, die 


wiederholt Gegenſtand der Berathung im preußiſchen Abgeordne⸗ 
tenhauſe geweſen ſind und die Miniſter von Maybach auf das 
energiſchſte bekümpft hat. Intereſſanter als die Forderung der 
Petition ift die Begründung; daß die Regierung auf die Beſeiti⸗ 
gung des Identitätsnachweiſes bei der Ausfuhr von Getreide 


8 nicht eingehen werde, ſehen die Petenten als eine feſtſtehende 


Thatſache an. Die Herabſetzung der Bahntarife ſoll nach ihrer 
Anſicht das einzige Mittel ſein, die Verarmung und Verödung 
der öſtlichen preußiſchen Landestheile zu verhindern. Herr von 
Puttkamer⸗Plauth hat f. 3. dieſer Auffaſſung in draſtiſcher 
Weiſe Ausdruck gegeben, indem er erklärte, der preußiſche Often 


= werde von der neuen Zollpolitik nur die Nachtheile haben, wenn 


wieder freie Bahn geſchaffen werde. 
neuen Zollpolitik der „Geprellte“ fein. 


W.irthſchaft, 


auf die eine oder andere Weiſe der Getreidehandel ſeewärts und 
nach dem Weſten, der durch die Getreidezölle lahm gelegt iſt, 
Der preußiſche Oſten werde 
andernfalls, wie Herr v. Puttkamer ſich ausdrückte, bei der 
— Vorgeſtern Abend 77% Uhr wohnten die ka 


Das neue Mädchen. 


Plauderei von O 


scar Juſtinus. 


Nachdruck verboten. 
Wir ſtehen vor einem folgenſchweren Ereigniß. Heute Abend 
zieht ein neues Mädchen an. 8 5 
Ihr nehmt das ſo leicht — Ihr Herren Junggeſellen, 
denen alle Tage eine andere Hand den ſchäumenden Maßkrug 


kredenzt, noch dazu gewöhnlich die ſommerſproſſige eines Kellners. 
Die Ihr in Eurem Reſtaurant den Wechſel der Köchin vielleicht 


nur an der Farbenverſchiedenheit des in der Suppe gefundenen 
Haares erkennt! Die Ihr, wie der Fieberkranke mit dem Kiſſen, 
in kürzeſter Zeit immer von Neuem wieder mit Eurer Zimmer⸗ 


a vermietherin wechſelt, weil Euch, trotz Eurer Eheſcheurenommage 


doch die Behaglichkeit der eigenen Wirthſchaft fehlt. Ein neues 


Mädchen — mwas ift Euch Hekuba? n. b., wenn fie nicht be- 
ſonders hübſch iſt! In dieſem Falle liegt die Sache natürlich 
anders. 


Ein neues Dienſtmädchen, namentlich in einer kinderloſen 
bedeutet ein Ereigniß ein Erdbeben — den 
Markſtein einer anderen Weltordnung. Jahrelang hat man ſich 
daran gewöhnt, dieſelbe Stimme den guten Morgen bieten, die⸗ 
ſelbe Hand um feine Arbeitsſtätte den Scheuerlappen ſchwingen, 


7 denſelben Kopf durch die halbgeöffnete Thürſpalte lugen zu ſehen, 
um zu fragen, ob man für den draußen wartenden Beſuch zu 


Hauſe ſei, von demſelben ſchweren Fuß das Porzellan im Buffet 


klirren zu hören, wenn ſie mit dampfender Schüſſel und Terrine 


ins Zimmer tritt. Und nun mit einem Male eine neue Stimme, 
ein neues Geſicht, eine neue Hand, einen neuen Fuß! Wahr⸗ 

e oO a” 
haftig, wenn letztere nicht in hervorragendem Maße jene der Vor- 


| nahm der Kaifer eine Spazierfahrt nach dem 


— Der königliche Hof legt heute, am 8. Januar, auf 
drei Monate die Trauer an. 5 

— Der Prinz und Prinzeſſin Albrecht trafen geſtern 
Abend in Berlin ein. — Der Großherzog von Sachſen trifft 
heute Abend hier ein und nimmt im königlichen Schloſſe Wohnung. 
— Die Prinzeſſin Luiſe von Preußen wird morgen Nach- 
mittag erwartet. 

— Wie aus Japan gemeldet wird, reiſte mit dem letzten 
Norddeutſchen Lloyd-Dampfer der ſechzehnjährige Prinz Akira 
Namaſhina, ein naher Verwandter des Kaiſers, nach Deutſch— 
land ab, um in Kiel die Seekadettenſchule zu beſuchen. 
Ein anderer Prinz ſollte ihn begleiten, erkrankte aber kurz vor 
der Abreiſe, ſo daß er zurückbleiben mußte. 

— Das Kapitel des Schwarzen Adlerordens und 
die demſelben voraufgehende Inveſtitur, welche am 18. er. ſtatt⸗ 
finden ſollte, iſt vorläufig verſchoben. Ueber die Feier des 
Ordensfeſtes ift vom Kaiſer noch keine Beſtimmung getroffen 
worden. 
nigliche Regierungen und an das Provinzialſchulkollegium zu 


Berlin, betreffend Beſetzung erledigter Lehrerſtellen an 
Volksſchulen, ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“ ein Landlehrer aus 


jo alle Anordnungen mit einem ironiſchen Lächeln begrüßen, 
einem bei Allem, was ihnen nicht richtig erſcheint, ein „Bei 
Herrn Major machten wir es immer ſo“ oder „Frau Kommer⸗ 
zienräthin hielt das immer derart“ anzuhören geben, ja, ich bin 
weder Major, noch meine Frau Kommerzienräthin, und wir 
haben weder zu dem Einen noch zum Anderen beſondere Mug- 
ſicht. Auf ſolche Parallelen fühlt man ſich dann ſo gedrückt, 
wie der Gatte einer Wittwe, dem dieſe bei jeder Gelegenheit 
die Vorzüge ihres Seeligen aufzählt, und ſo haben wir uns 
meiſtentheils Mädchen ohne glänzende Vergangenheit vorgezogen, 
auf deren Anlernung und Einrichtung meine Frau drei Jahre 
zu verwenden hatte, bis am Tage ihrer abfoluten Vollkommen⸗ 
heit — ſie uns kündigte. Das iſt doch höchſt bitter, und die 
Ausſicht, nun wieder mit der Neuen ganz von Neuem zu ſtu⸗ 
diren anfangen zu müſſen, iſt keine ſehr verlockende Perſpektive. 
„Wird ſie ſchön zu Tage kommen, daß ſie Müh' und Fleiß 
vergilt?“ dieſe Frage an das Schickſal geht uns in den letzten 
Tagen vor dem Regierungsantritt fortwährend durch den Kopf; 
wir ſind beide aufgeregt und zerſtreut. Von der Kammerrede, 
welche ich in dem vor mir liegenden Abendblatt dreimal bis 
zum Ordnungsruf durchgeleſen, habe ich nicht ein Wort be 
griffen. i 

Es war übrigens in dem vorliegenden, wie auch in den 
vorangegangenen ſechs Fällen nicht die undankbare Veränderungs⸗ 
Luft, welche die Mädchen bewog, uns den Rücken zuzuwenden. 
Es war die Liebe. „Noch keine ſah ich glücklich enden.“ Sie 
mußten zuletzt Alle daran glauben und alles Intereſſe für Frau 
und Herr war fortgewiſcht, wann der Rechte kam. Der Rechte 
erwies ſich ſpäter allerdings oft als der Unrechte und das 
Heirathen verlief nicht immer ſo glatt, wie es unter den höheren 
Ständen die Regel iſt; aber der größte Theil kam doch ans 


gängerin überbieten, dann hat fie einen ſchwierigen Stand. Wenn Ziel und hat heute, wenn auch keinen Salon, jo doch eine aus 


man eine bedeutende Rolle von einem Künſtler hat ſpielen ſehen 
— eine zweite Beſetzung iſt dann immer im Nachtheil. Und es 


Mädchen haben wir vorübergehen ſehen — nun kommt die achte! 


Geſegnet fei ihr Eingang! 


Und erſt gar für die Hausfrau! für ſie hat dieſe Palaſt⸗ 
Revolution eine weit eingreifendere Bedeutung. Ihre Bezie⸗ 
ziehungen zu dem Mädchen ſind weit intimere als die des 
Mannes — wenigſtens in den meiſten Fällen: manchmal iſt 
es auch umgekehrt. } ; N 

Bei uns kommt aber noch ein weiteres Moment dazu. 
Meine Frau hat von jeher Mädchen zu engagiren vorgezogen, 
die noch nicht allzuviel Erfahrung und Wiſſen beſitzen. Mit 


zwei Zimmern und Küche im vierten Stock des Quergebäudes 
gelegene Wohnung inne, die fie außer dem Manne ihrer Wahl 


handelt fich nicht um die neue Beſetzung: ſieben Dynaſtien von“ mit einem halben Dutzend Göhren zu theilen hat. Oder ſie ift 


gar bis zu dem Ideal der kleinen Leute, zu einer Portierſtelle 
— aufgeſtiegen und kann man nicht gut ſagen — ins Souter⸗ 
rain heruntergekommen und beſitzt ſchon ein Mädchen, welches, 
wenn Vater auf dem Dreiſtuhl ſitzend Flicken auf reparatur⸗ 
bedürftige Stiefel näht, das Vorrecht hat, beim Klopfen die 
Hausthür durch einen Gummiball aufzuziehen, was ſie mit hohem 
Stolz erfüllt. : 

An dieſer Wendung find wir nicht ganz ſchuldlos. Wir 
haben nämlich die Entdeckung gemacht, daß, wenn der Liebes⸗ 
baeillus in dem Herzen eines Dienſtmädchens einmal einen Nähr⸗ 
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den „Perfekten“ iſt das immer jo eine fatale Sache. Wenn jic I boden gefunden hat, weder Austrocknen noch Ueberſchwemmen, 


e 


Meran nn are nm m ran ea arte 


Rathſchläge für die bevorſtehende Schwere Stunde. 


tionalliberalen mit dem Zentrum 


Windthorſt verhandelt und von dieſem die 
ſicherung erhalten habe. 


ö RR rer, männer verleſen worden. 
— Zu dem Erlaß des Kultusminiſters an ſämmtliche fö- $ 


Kandidatur zurückzutreten. Geſchieht dies nicht oder können 
ſeine Genoſſen fich nicht entſchließen, ihn fallen zu laſſen, jo 
(darf man dort einem ſehr erbitterten Kampfe zwi 


Aa, 
e yuven \ 
L . 


U 
Stadı 


ande 


— Der Kartellbruch in Bielefeld nimmt immer il 
tereſſantere Formen an. Bisher waren es die Konjervative 
welche den Nationalliberalen Untreue vorwarfen, weil die letz 
teren den erſteren und ihren Kandidaten v. Hammerſtein di 
Heeresfolge verweigerten. Jetzt drehen die Nationalliberale 
den Spieß um und ſchleudern den Vorwurf der Treuloſigkeit 
gegen die Konſervativen, die ſich hinter dem Rücken der Nr 
! verſtändigt und ſich deſſen 
Unterſtützung durch heimliche Verhandlungen mit Windthoyf 
geſichert hätten. Die nationalliberale „Rh.⸗Weſtf. Ztg.“ macht 
über dieſen „Jeſuitenſtreich“ ihrer konſerbativen Kartellbrüder 
allerlei Enthüllungen, nachdem Herr v. Hammerſtein ſelbſt mit 
gewünſchte Zu⸗ 
Der betreffende Brief des Zentrums 
führers ſei auf einer Verſammlung konſervativer Vertrauens⸗ 
Letztere intereſſante Thatſache ſei 
lange geheim geblieben, während das Wichtigſte, daß Herr 
v. Hammerſtein in Wahrheit der Kandidat der vereinie ar 
Stöckerianer und Ultramontanen fei, dem nationalliberalen Vor 
ſtand in Bielefeld bereits ſeit dem November bekannt geweſen, 
ſei. — Immerhin tritt die Angelegenheit in Folge dieſes Zwi⸗ 
ſchenfalles in ein neues Licht, und die Spaltung zwiſchen Kon 
ſervativen und Nationalliberalen kann dadurch nur erweitert 
werden. Wenn die Nachricht eines Bielefelder freiſinniggh 
Blattes fich beſtätigt, daß Kaifer Wilhelm ſich in ſchärfſt 
Weiſe gegen die Aufſtellung des Freiherrn v. Hammerſtein 
erklärt habe, jo würde der Letztere nicht umhin können, von del 


chen Sonje | 


vativen und Nationalliberalen entgegenſehen. 


weder Hitze noch Kälte ihn zu vernichten vermag. Da ſcheint 
es denn immer noch ſicherer, den Kanal ihrer Liebe auf ein 
harmloſeres Terrain zu leiten oder mit anderen Worten ein 
offenes Verhältniß zu protegiren, um dadurch ein verſtecktes mit 
gefährlichem Ausgange nicht aufkommen zu laſſen. Am liebſten 
iſt uns der Schatz oder Bräutigam aus der Provinz. Von 
Briefen, und wenn fie noch ſo kalligraphiſch aus dem Briefſtelle 
abgeſchrieben find, kann nicht jo viel Unheil entſtehen, wie aus! 
dem perſönlichen Verkehr, und fo ein entfernter Verlobter ſtellt 
wie ein Talisman die ſich ihrer Gebundenheit bewußte Geliebte 
vor allerlei Anfechtungen ſicher. Albſolute Immunität freilich 
genoß aus unſerer zuſammen einen Zeitraum von 21 Jahren 
umfaſſenden Dienſtmädchendynaſtie nur eine Einzige. Dieſe hatte 
das eben ſo achtbare wie achtungsgebietende Alter von 43 Jahren 
und war ſchon lange über ihre Jugendthorheiten hinans, am 
welche ſie nur durch den Beſuch einer ihr mit großer Anhäng⸗ 
lichkeit ergebenen fünfzehnjährigen angeblichen Nichte recte 
Tochter erinnert wurde. 

Unſere Vergangene hat ſchon einige Tage vor ihrem Ab 
gangstermin Urlaub erhalten, um bis zur nahe bevorſtehenden 
Hochzeit noch ihre Angelegenheiten in der Heimath in Ordnung 
zu bringen. Wir find alfo augenblicklich ohne Mädchen — 
meine Frau hat das Abendbrot hergerichtet, der Thee brodelt! 
in der Maſchine und ſie giebt mir mit einer Stimme, der man 
es anhört, daß ſie vergebens Ruhe zu heucheln ſucht, eilig einige 


J 


„Um Eins wollte ich bitten,“ beginnt fie ſchmeichelnd ihre 
Apoſtrophe, „worauf Du in Deinem Benehmen der Neuen gegen⸗ 
über achten möchteſt: laß Dich nicht zu ſehr gehen! Emilie 
(die letzte) war im Laufe der Jahre in eine Art von Familien⸗ 
mitgliedſchaft hineingewachſen; ſie trug auch nichts aus dem 
Hauſe. Charlotte — das war der Name der Neuen — iſt uns 
noch fremd. Man weiß nicht, ob ſie nicht nach wenigen Wochen 
im Zorne von uns geht und Alles, was ſie hier geſehen und 
gehört hat, in feindſeligem Sinne ausbeutet. Vernachläſſige Dich 
alſo nicht und traue ihr, bevor ſie ſich voll erprobt, nicht allzu— 
viel Diskretion zu.“ . 8 

Ich verſprach meiner Frau, vor dem neuen Dienſtmädchen 
ſtets in full dress zu erſcheinen und mich in meinen Reden, 
aufs Aeußerſte zuſammen zu nehmen, um ihr kein Aergerniß oder 
Anlaß zu Klatſchereien zu geben. ; a 

Meine Frau war noch nicht ganz zufrieden. | 

„Noch eins“ — ſprach fie und füllte mir zum fünften Mal 
mein Glas mit aromatiſchem Thee — „auch das Sprechen in 
fremder Sprache in Gegenwart des Dienſtmädchens wollen wir 
lieber laſſen. Erſtens iſt es nicht bei verbreiteten Sprach⸗ 


RE 
2 
der o 


1 
j 


Í 


f 
| 
| 
5 


à ir Hin⸗ und Rück⸗ 
ke auf das ganze dem Rundreiſeverkehr an⸗ 


keiten, 
bahn 


A 
D 


d übe 


N 


B 


keuntniß ausgeſchloſſen, daß Charlotte franzöſiſch oder engliſch 

verſteht. Und zweitens — ſo etwas erregt ihre Neugierde, macht 

ſie mißtrauiſch und reizbar.“ 

Ich gelobte meiner Frau, das Beſprechen intimer Familien⸗ 
angelegenheiten ſtets bis zum Abend zu verſchieben, nachdem wir 
uns überzeugt haben, daß das Mädchen zu Bett gegangen und 
die Thür feſt geſchloſſen iſt. 

„Und Dein Pult, Dein Bücherregal — ſie machen keinen 
guten Eindruck in dieſem Dir jo beliebten Tohuwabohn! Char- 
lotte kann ja kaum das Verſtändniß haben für die darin ſteckende 
Genialität und glaubt nur ein Recht daraus herleiten zu kön⸗ 
nen, ihre Küche in gleicher Unordnung zu halten. Und dann, 
Du läßt Dich leicht zu enthuſiaſtiſchem Lob des Mädchens 
hinreißen, wenn Dir bei Tiſch eine neue Zubereitung beſonders 
gut geſchmeckt hat. Nun, abgeſehen davon, daß in den meiſten 
Fällen ich ſelbſt das geprieſene Werk erfunden, angegeben oder 
hergeſtellt habe, häufiges Lob verwöhnt und ſtumpft ab. Wenn 
das Mädchen immerfort zu hören bekommt, wie glänzend man 
mit ihr zufrieden iſt, läßt ſie nach, giebt ſich nicht mehr Mühe, 
ſtellt größere Forderungen. Im Uebrigen möchteſt Du auch 
etwas zeitiger aufſtehen. Es iſt eine weit beſſere Eintheilung, 
wenn Morgens um 8 Uhr die Zimmer ſämmtlich aufgeräumt 
ſind, mit Einbegriff des Schlafzimmers. ; 

Das war zwar eine Neuerung, die mir ſehr in die Krone 
ſtieg, aber ich ſagte Alles zu, um mein vorſorgliches Weibchen 
zu beruhigen. 

7 Uhr 35 Minuten. Sie iſt noch immer nicht da. Ich 
begebe mich nach meinem Arbeitsſtübchen und wandle mit gro⸗ 
ßen Schritten den kleinen Teppich auf und ab. Ich komme 
mir in meiner Aufregung vor wie der Löwe vor der Fütterung. 
Es war ja dieſes Mal auch ein ganz beſonderer Fall. Nach 
den vielen Mühewaltungen mit auszulernenden Mädchen hatten 
wir uns entſchloſſen, ausnahmsweiſe eine bereits Ausgelernte 
zu engagiren — und zwar im ſtärkſten Sinne des Wortes: 
„Ein Mädchen, welches vierzehn Jahre hintereinander bei einer 
Herrſchaft konditionirt“, hatte durch die Voſſiſche Zeitung ihren 
Entſchluß kundgethan, ſich zu verändern. Dieſes Juſerat hatte 
nach dem Lützowufer eine ganze Völkerwanderung von Hans- 
frauen geleitet, die vor Sehnſucht brannten, dieſes Phänomen 
eines Berliner Mädchens zu beſitzen und in den bezeichneten 
Audienz⸗Stunden waren Damen vom Thiergartenviertel, Neu⸗ 
vermählte, wohlhabende Handwerkerfrauen bei der Löwin des 
Tages in der Küche ihrer jetzigen Stelle im Queue angetreten. 
Meine Frau war die Begnadete, mit welcher die vielumworbene 
abzuſchließen ſich herbeigelaſſen hatte. Sie war das Ein und 
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Sets Qunmington 
gliſchen Regierung 
Das Merkwür⸗ 


tation ein Gebetbuch und ein Neu 
ſprache beſaß und eifrig benutzte. f Wagandas ziehen mit uns, 
um in Sanſibar religiöſe Studien zu betreiben.“ Mit einem Lob 
auf die Leiſtungen der ſchottiſchen Miſſionare im nördlichen See- 
gebiet ſchließt der gleichfalls hochintereſſante Brief. 

Großbritannien und Irland. 

London, 6. Januar. Der Gewerkverein der Seeleute 
und Schiffsheizer ſetzt alle Hebel in Bewegnng, um im Inter⸗ 
eſſe der ſtrikenden Gasheizer der South Metropolitan 
Gas Company die Kohlenzufuhr abzuſchneiden. Der Se⸗ 
kretär des Vereins erklärte, derſelbe wolle es ſich zur Noth 
30.000 Pfd. (600 000 Mk.) koſten laſſen, um feinen Zweck zu 
erreichen. Als der Kohlendampfer „Cheſter“ geſtern in Dept⸗ 
ford Creek eintraf, gelang es dem Piquet des Gewerkvereins, 
an Bord zu gelangen, worauf die geſammte Mannſchaft das 
Schiff verließ. Im übrigen iſt dies nur ein vereinzelter Fall, 
in welchem es den Strikenden gelang, die Abladung der für die 
Geſellſchaft beſtimmten Kohlen zu verhindern. Die ausgeſchie⸗ 
denen Gasarbeiter haben neuerdings ihre Wünſche wieder einmal 
vorgetragen. Zunächſt verlangen ſie, daß alle Vereinbarungen auf 
drei Monate (nicht auf ein Jahr) feſtgeſetzt werden ſollen, wo⸗ 
bei dann die Arbeiter auf ein Jahr lang ſich jedes Ausſtandes 
enthalten wollen. Der zweite Punkt betrifft die Befehle der, 
Vorgeſetzten, denen die Arbeiter nur dann zu gehorchen ſich ver- 
pflichten wollen, wenn fie billig (reasonable) ſeien. Betreffs 
des erſten Punktes wäre ein Abkommen möglich; den zweiten 
aber beanſtandet die Leitung der Geſellſchaft. Dieſelbe hält 
daran feft, daß von einer Entlaſſung der Neueingetretenen und 
von der Wiederaufnahme der Ausgeſchiedenen in ihrer Geſammtheit 
keine Rede ſein könne, da letztere eben freiwillig ausgeſchieden 
jeien, es fich aljo weder um einen Strike noch, um eine Aus⸗ 
ſperrung handle. 


Teſtament in der Kiganda⸗ 


Amerika. 

* Pio de Janeirg, 2. Januar. Die in Braſilien in 
Kraft erklärte Militärdiktatur iſt namentlich auch auf die 
Provinzen gemünzt. Ein Erlaß der proviſoriſchen Regierung 
hebt die Provinzialverſammlungen auf und überträgt den er⸗ 
nannten Gouverneuren der Staaten die weiteſtgehenden Befugniſſe. 
Die Gouverneure können bis zur endgiltigen Konſtituirung der 
Vereinigten Staaten von Braſilien die Eintheilung des Staates 
in Zivil, Gerichts- und geiſtliche Bezirke feſtſetzen, die Haupt- 
ſtadt verlegen, über den rentgen Unterricht Beſtimmungen 
treffen, die Enteignung von Eigenthum zum öffentlichen Nutzen 
regeln, die Ausgaben feſtſtellen, Steuern ausſchreiben, den finan⸗ 
ziellen Dienſt beaufſichtigen, Aemter ſchaffen und beſetzen, öffent⸗ 
liche Arbeiten anordnen, die unentbehrliche Polizeimacht aufſtellen, 


* 


Ausnahme 


aſſen mit A släng an 
Anleihen abſchließen, wozu ſie aber die Genehmigung der 
regierung einholen müſſen, die Verwaltung der Staatsgüter 
und deren Verkauf in öffentlicher Verſteigerung anordnen, d 
Organiſation der Statiſtik, die Katecheſe und die Anlegung vom 
Kolonien befördern, bei der Bundesregierung gegen Geſetze, 
ſchlüſſe und Handlungen anderer Staaten des Bundes, w 
die Rechte ihres Staates berühren, vorſtellig werden. Die p 
viſoriſche Bundesregierung behält ſich das Recht vor, eine o 
die andere der den Gouverneuren übertragenen Befugniſſe zu be⸗ 
ſchränken, zu erweitern, zu unterdrücken oder durch andere zu 
erſetzen, „wie es in der gegenwärtigen Zeit der nationalen U 
bildung für das öffentliche Wohl und für den Frieden und 
Recht der Völker zweckmäßiger ſei.“ In wie weit es der p 
viſoriſchen Regierung gelungen ijt, dieje Anordnungen in 
Provinzen wirklich zur Geltung zu bringen, darüber bleiben no 
Nachrichten abzuwarten. 
FTT... ̃⁵ĩ⁰‚0 TTT 

RE Zur Wahlbewegung. > Ae 

d. Die deutſchen Katholiken in Weſtpreußen ſcheinen b 
den bevorſtehenden Reichstagswahlen da, wo ſie den Polen gegen 
über in der Minderheit find, diesmal nicht geſonnen zu fein, für 
polniſchen Kandidaten zu ſtimmen, ſondern ſtellen in einzelnen K i 
ſen ihre eigenen Kandidaten auf. So geſchah es am 6. d. M. in 
einer zu Konitz abgehaltenen Wählerverſammlung deutſcher Fathoz 
Tifen aus den Streifen Konitz, Schlochau, Tuchel, Flatow. Während 
die Wähler aus den Kreiſen Schlochau und Flatow beſchloſſen, auf 
Grund einer früheren Zuſage keinen eigenen Kandidaten aufzu⸗ 
ſtellen, ſondern für den ponliſchen Kandidaten, Geiſtlichen 
Dr. Wolſzleger, zu ſtimmen, faßten die Wähler aus den Kr 
Konitz und Tuchel den einſtimmigen Beſchluß, einen eigenen Kandi 
daten aufzuſtellen, ſelbſt wenn derſelbe keinerlei Ausſichten ha 
ſollte, gewählt zu werden. Von ihnen wurde als Kandidat aufg 
ſtellt Probſt Gehrt aus Lichnow (Kr. Konitz) 


uis 


Aus den Gerichtsſaal. =, VRR 

Berlin, 8. Januar. [Eine dramatiſche Entwickelun 
nahm ein Prozeß wegen Diebſtahls und Hehlerei, welcher geſtern 
vor der dritten Strafkammer des Landgerichts J. ſtattfand. Vor 
dem Zeugentiſche lagen große Ballen Leinen und andere werthvolle 
Stoffe, die der auf der Anklagebank befindliche Hausdiener Geiſeler 
ſeinem Prinzipal, dem Groſſiſten Liepmann, in der Spandauerſtraße 
geſtohlen haben ſollte. Der Hehlerei waren die Handelsmanm 
Schulzſchen Eheleute beſchuldigt, welche gleichfalls aus der Unter⸗ 
ſuchungshaft vorgeführt wurden. Gegen Geiſeler lag nur das Ve 
dachtsmoment vor, daß er die Schulzeſchen Eheleute, welche in den 
Grünſtraße ein Vorkoſtgeſchäft betrieben, häufig beſucht haben 
ferner konnten die Diebſtähle nur von einem der beiden Hausdi 
des Geſchäfts begangen fein, und der Beſtohlene traute dem Kolle 
des Angeklagten, dem Hausdiener Puſt den Diebſtahl nicht zu. Ge 
ſeler beſtritt dagegen mit aller Entſchiedenheit, daß er mehr als ein 
Mal in dem Geſchäft von Schulz geweſen ſei, und damals habe ee 
dort nur eine Flaſche Bier trinten wollen. Die Schulzſchen Ehe: 
leute erklärten ebenfalls, daß nicht Geiſeler, ſondern ein anderer 
Menſch mit langem blonden Schnurrbart (Geifeler ift dunkel), den 
ſie für einen Handelsmann gehalten, ihnen die Sachen zum Kauf 


angeboten hätte. Alle dieſe Angaben fanden beim Vorſitzenden 
ſo weniger Glauben, als die Angeklagten ſich früher in Widerſprüche 
verwickelt hatten. Als der Kollege des Angeklagten Geiſeler, der 


die öffentlichen Beamten der betreffenden Staaten ernennen und 
* N eee TELLER ERLERNEN TNE IN RRRA ETA 


Alles der alten ſchwerhörigen Geheimräthin geweſen, deren Enkel 
ſie erzogen hatte, der ſie das auch der Geſelligkeit nicht ent⸗ 
behrende Haus im Stande hielt und wo ſie durch ihre excellente 
Küche ein gewiſſes Renommee beſaß. Dabei hatte ſie ſtets 
noch Zeit behalten, morgens mit ihrer Herrin ſpazieren zu 
gehen, Abends ihr vorzuleſen — mit einem Wort ein Monſtrum 
von Tugenden. Ein Wortwechſel mit dem Herrn Schwiegerſohn 
hatte die empfindliche Seele der treuen Schaffnerin verletzt, ſie 
kündigte, und wir ſollten nun die Glücklichen ſein. Heute, noch 
Eine, eine halbe Stunde trennte uns. 

Jetzt klingelt es: mit klopfendem Herzen ſpringen wir beide 
zur Thür. Es iſt der Briefträger. Er bringt das Circulair 
einer Breunmaterialienhandlung und ergeht ſich weit und breit 
in Fragen nach der Adreſſe eines ehemaligen Hausgenoſſen, an 
den er einen mit vielen Vermerken verſehenen Brief in ſeinen 
Händen hält. Taktloſigkeit! Sieht denn der Mann nicht, daß 
wir auf Kohlen ſtehen? Endlich iſt er fort. Meine Frau 
bittet mich, nicht herauszukommen, wenn es wieder klingelt. 
Charlotte muß ſich ja gleich wunder was einbilden. Mit einer 
Ruhe, als ob alle Tage ein Mädchen bei uns anziehe, werde 
ſie ſie empfangen, ihr ihre Kammer anweiſen, die Arbeit verab⸗ 
reden — und wenn ich dann einmal wie zufällig durch die 
Stube gehen würde. für den erſten Abend ſei dies ausreichend. 
Meine Frau hat vollſtändig recht. Ich bin auch eigentlich 
nicht ſo ſehr neugierig. Eine große Schönheit ſteht wohl kaum 
zu erwarten: Vierzehn Jahre währte ihr letzter Dienſt! Ninon 
de Lenelos foll zwar als Großmutter das junge Frankreich zur 
Bewunderung hingeriſſen haben, aber dies iſt eine Ausnahme. 
Went Charlotte nur nicht einen jener unſywpathiſchen Züge 
trägt, an die man ſich niemals gewöhnen kann — neugierig bin 
ich doch. Air 
Charlotte! Der Name iſt etwas veraltet. Er duftet jo 
nach Puder, Schönpfläſterchen und Reifröckchen — etwas geſpreizt, 
langweilig, nach Charlottenſtraße. Einen Namen aus fürſtlichen 
Häuſern im Verkehr mit einem Dienſtmädchen, das koſtet Ueber- 
windung. Ehe ich ſage, Charlotte, bringen Sie mir ein Glas 
Waſſer, hole ich es mir lieber ſelbſt. Wir müſſen den Namen 
kürzen, Lotte, Werthers Lotte, das iſt zu klaſſiſch — Lott iſt 
todt — zu ſalopp, Lottchen — Lotti — Lotta — — — 
Jetzt! Meine Frau öffnet ich rühre mich nicht von 
meinem Sekretair — poche nicht, Herz — Du wirſt ſie ja noch 
zeitig genug zu ſehen bekommen. Sie ſind jedenfalls in der 
Küche — die Statuten unſerer künftigen Vereinigung durchzu⸗ 
berathen. Aber wird nicht neben mir geſprochen? Wahrhaftig 
die Konferenz findet in der guten Stube ſtatt. Wahrſcheinlich 


bei dieſen 
Wenn das 
Mädchen zart und ſchön ift, ſtehe ich nicht für mein Geſicht ein, 
daß es einen Ausdruck annimmt, wie: ängſtigen Sie ſich nicht, 
mein Fräulein, es iſt nicht ſo ſtreng gemeint, wir werden uns 
ſchon vertragen — iſt ſie alt und gebrechlich, daß ich ſage, wozu 
wir, wenn es für Ihre Kräfte zu ſchwer wird, Ihnen ja eine 
Aushilfe engagiren können! In jedem Falle verderbe ich der 
ganzen Zuſchnitt, verwiſche die Feierlichkeit, raube der Erörterung 
der Pflichten den ganzen Ernſt. 8 
Aber ſo lange darf es doch nicht dauern. Gucken habe 
nicht verſchworen! — Ich fahre zurück. So alt habe ich mir 
fie nicht vorgeſtellt, ich kann fie nur von der Seite erkennen. 
Es ift ſehr ehrenhaft, wenn eine Dienerin bei ihrer Herrſch 
ergraut, aber eine mit ſchneeweißen Locken zu engagiren, das i 
doch Ar. 

Dabei ſpricht meine Frau laut und erregt. Mein Got 
die Neue wird doch nicht auch taub ſein! Da — ich hatte 
mich auf die Klinke geſtützt — öffnete ſich die Thür und ich 
ſtehe vor einer vornehm gekleideten höchſt liebenswürdrig drein⸗ 
ſchauenden — Greiſin. Be 

„Der Herr Gemahl?“ ſprach fic, mich freundlich von ihrem 
Fauteuil aus annickend. „Bitte, legen Sie auch ein gutes Wort 
bei Ihrem Frauchen ein, die mir meine Bitte ſchon halb und 
halb gewährt hat. Sie ſind ja, im Verhältniß zu mir, junge 
Leute und Sie finden ſicher hundert andere, die ebenſo gut und 
beſſer für Ihr Haus paſſen werden. Aber eine alte ſchrullige 
Geheimräthin kann unmöglich nach vierzehn Jahren ſich wieder 
an eine neue Perſon gewöhnen und da nun das Mißverſtändniß 
aufgeklärt und Charlotte wieder gern bleiben will —“ i 

Weiter konnte ich die Dame nicht reden laſſen. Ein Lad 
krampf, der wohl fünf Minuten währte, hatte mich ergriffen, ſo 
daß ich nach meinem Zimmer eilte, um nicht reſpektlos zu 
ſcheinen. Wie meine Frau in dieſer Situation ihren Ernſt 
wahren konnte, iſt mir räthſelhaft. 

Wie gaben natürlich unſer Einverſtändniß und nahme 
unſern Thaler Angeld in Empfang, den ich mir zum ewigen 
Andenken aufgehoben habe. : 

Zum Ausgleich haben wir jetzt eine engagirt, die ſechszehn 
Jahre iſt und friſch von der Konfirmation kommt. 

Morgen Abend ſoll ſie anziehen. Vor der fürchten wir 
uns aber nicht! 


x ge weiße 1,20—1, 60 


mit in Antwort: Nein, 1 55 dle Sachen Mich ! Mart, do. blaue 1, 20—1 60 Mt., do. 
Schulz heruntergetragen! Der Vertheidiger, Feet anſche Delikateß 56 M., 

Friedmann, nahm den Zeugen nun in ein Kreuzverhör, wobei 
er 1 ſo blaß wurde und ſo ſtark zitterte, daß er ſich nieder⸗ 
ſetzen mußte. Nachdem er ſich etwas erholt, blieb er bei ſeiner Be⸗ 100 Kopf — Mk., Spinat Se 50 Liter 2—4 M., Kochäp 
Tafeläpfel, tyroler 25—28 9 


5 Zwiebeln 8,00—8,50 M., per 50 Kilogr., 
Mohrrüben lange per 50 Liter 1 Mark, Blumenkohl, per 100 Kopf i 
20—25 M., Kohlrabi, per Schock 0,50—0,60 M., Ropfjalat, 1 


Mark, p. 50 Kilo, Kochbirnen p. 50 Liter 


Mk, Nr o Nebu e 5 
Konſolidirte 49 Anl. 106 401106 40 Poln. 59 Pfandbr. 65 50008 
310 „ 103 501103 50 Bohn. Liquid.⸗Pfdbr. 60 40 
Po. 49 Pfandbriefe 101 10/101 10 Ungar. 45 Goldrente 87 60 
Po. 310 Pfandbr. 99 90) 99 90 Ungar. 59 Papierr. 
Voj. Rentenbriefe 104 — 104 10] Oeſtr. Gred- Akt. 


9 4 
86 — 85 9 


fel 3—5 M., 2180 — 179 50 
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hauptung ſtehen, daß er mit Schulz niemals etwas zu thun gehabt, j] 0: F 
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angab. Auf Grund dieſes Geſtändniſſes wurden folgende Verſügun⸗⸗ nn EEE i Fan wirt chr N er le Saar B. Akt. 5 182 101181 90 
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ie von Puſt wider ihn erhobene Be; sichtigung geprüft worden War. 


2 Fetz e 3 Die Ol 
Die Verhandlung wurde aufgehoben. Der von Puſt der Mitthäter⸗ Netohark, 8. Januar. $ 9095 nach Südamerika eutſaudte ; E 
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Se Bermifätes den letzten mit dem 8. Jauuar Mittags N 24 Stun⸗April⸗ Mai 097 501193 50 per lofo 50 Me. Abg. 50 80/50 — 
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Minder, 9. Januar. Der Prinzregent beſu 
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en rm den in der Genefung befindlichen Miniſter Lutz. 
e Nußbaums hat fiH noch 1 gebeſſert. Döllinger 


Madrid, 9. Januar. 


i Die Königin konferirte 
mit Canovas. 


Poſen, den 9. Januar. 


geſtern auch 
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Nachbörſe: Staatsbahn 10140, Kredit 180 10, Diskonto⸗Kom. 252 0 


Petroleum {oco verſteuert Uſanee 14 9 3 

Die während des Druckes dieſes Blattes ee Depeſchen 
werden im Morgenblatle wiederholt. \ 
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ſtarker 1 5 lebhaftes Geſchäft. Preiſe nachgebend, nur Hammel⸗ i 4 N a SER TREE, 85 A Grireduz inmm Win d. Wetter. ak 
fleiſch feſt. Wild und Geflügel. Ba und Rehwild wenig 21 Stun d E. 66 m Seehöhe. i Gra 
{ P Haſengeſchäft etwas lebhafte a Faſanen und italien. Dörte 3 Paſen. 8. Nachm. 2 768,9 W fei ibt völlig beiter F 68 
Schnepfen wenig Nachfrage. Gef lügel. inverandert, geſchlachtete h „Poſen, 9. Januar. Amtlicher Börſenbericht. x 85 8. Abends 9 | 768, 0 W eleicht | pan Deiter |+ 2,4 
pner und Enten blieben geſucht. Fiſ Ta Ausreichende Zufuhr, I Spiritus. Gefi digt eg Kündigungspreis Goer) 49,70, 9. Morgs. 7 764.6 W leicht bed. Nebel |+ 0,4 
ſchäft lebhaft, zu befriedigenden Preiſen. Grüne Heringe billiger. (70er) 30,20. Colo ohne Saß Sher) 49,70, (Oer) 30,20. Am 8. Januar Wärme⸗Maximum + “o 8° Celj. 


Große Zufuyr, ſinkende Preiſe „süle, Wenig Abfatz, 


Gemüſe unverändert. Obſt. Aepfel zu ſteigen⸗ 
Preiſen verkauft. Südfrüchte unverändert. 
Fleiſch. Rindfleiſch Ia 55—60, Ila 4854, IIIa 40—45, Kalb⸗ 
fleiſch la 60—68, IIa 45—55, Hammel fleiſch la 50—55, Ma 4350, 
hweinefleiſch 3865, Bakonier do. 55-56 M. per 50 Kilo 

Beräucertes und geſalz 


Bajen, 9. Januar. 


Börſenbericht. 
Spiritus feſt. 


Butter. 
(Loko ohne Faß) 


reiſe rückgängig. 


Börfen- Telegramme, 


den 9. Januar. (Telegr. Agentur 
Not. v. 8, 


Berlin, 
mit 


enes Fleiſch. Schinken ger. Weizen feſter Spiritus feſter 
Knochen 80—100 M., Speck, ger. 80 DË per 50 Klo. pr. Apri-Mai 202 75 202 — 40er loto o. Faß 
Wild. Damwild per 5 Kilo 0,45—0,60, Rothwild per + Kilo] „Juni⸗ Juli 203 — 202 — 70er Dez.⸗Januar 
0-048, Rehwild Ja 0,90—1, 00, Ila bis 0,85, Wildſchweine 0,40 Roggen feiter | 70er Abu, Mai 
0,50. M, Haſen per Stück 2,60—2,90 M. 1 $ |, Upri Mai 178 50177 75% 70er Juni-Juli 
meh Geflügel, lebend. Gänſe, per Stück 5 Enten Juni⸗Juli 176 50.176 - Ser loko o. Faß 
A 1,502 Mk., Puten —— Mk., Hühner, alte —,— Mk., do. junge Rüdöl feſter | 
ES Mk., Tauben —— Mk. ber Stück. pr. Januar 5 30 
Fiſche. Hechte p. "50 Kilogr. 60—65 ME, Zander —— Ml., „April⸗Ma 63 40 62 5 
Barſche 54 M., Karpfen, gr. —.— M., do. mittelgr. 7178 M., du. Safer 
kleine 70 Mk. Schleie 84 Mk., Wiecie 46 Me., Aland — Mk., pr. Januar — 
bunte Fiſche (l ötze u. ſ. w.) 28—32 Mk., Aale gr. — Mk, do. mittel. Kündigung in Roggen ih pt. 


große — Mk., do Heine — Mk., Krebſe, große pr. Schock — DE, Kündigung in Spiritus (70er) —,000 Liter, (50er) 


Mittelgr. 2,50—4 Mk., do. kleine, 10 Ceutimeter, 1,10—1,50 Mk. ; Spiritus, (Nach amtlichen N 1 Not. v, C. 
EA Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. la. 109-112 Mk., IIa. „oo i do. Foer lofo . 32 10] 31 90 
bis 105 Mk. „ſchleſiſche vommerſche und poſenſche Ja. 108-119 9 ME, 7 do. Joer Januar 31 80 3150 
o. do. Ma. 100—105 Mk., ger. Hofbutter 90—100 Mt., Landbutte db. Joer Fama Febr. 31 80 31 50 
8090 M — Eier. Hochprima wrer 4,30 Mk., Kalteier 3,90 ME do. Ter April⸗Mai 33 — | 32 80 
per Schock netto ohne Rabatt. £ ; N i do. ` 70er Aug. Sebi 34 70 34 50 

r > «richte. Dnberiche Sveiſekartoffeln 1,20—1,60 do. 50er fofo . . 51 30| 51 — 


(50er) 49,70, (70er) 


F D AAD D aE FF EEAS EAE 


B. Heimann, Pofen, ) i 


Druck und Verlag der Hofbuchd cuckerei von W. Decker & Comp. 


Am 8. Würme⸗Mini mum — 0,0? 


EN 


30,20. 


Lichtſtärke der Gos beleuchtung in Poſen. 


a 8. Januar OR 16,3 Normalkerzen. 


. v. 8. e 
32 10 31 90 _ Hnfferfinnd der Warthe. 
al 80 a1 50 Poſen, am 8. Januar Mittags 132 Meter. 
33 | 32 80 = 9. = grurgens ober = 
31 700 51 50 = ze! = Mittags 1,26 = 
5 


7 ͤ˙ A TEEN, 


Für ein erfolgreich betriebenes 
ausdehnu⸗ igsfähiges Geſchäft wird 
in Form ſtiller Theilnehmer⸗ 
than kleine 505 


Napitalbetheiligung 


geſucht. — Bei ſonſtiger gegen- 
ſeitiger Konvenienz wäre eine 
intimere Annäherung nach irgend 
welcher Richtung nicht ausge⸗ 
geſchloſſen. 

Gefl. Offerten erbeten sub J. R. 
poſtlagernd hier. 


000 Liter. 


Al. Röſtel) in Wojen. 


